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 5. Klasse  

Schulbuch: Thema Mathematik 5, Veritas Verlag 

Inhalte: 

Kapitel1: Zahlen, Mengen, Aussagen 

• Die Begriffe Zahl, Ziffer, Stellenwert, Basis, Hochzahl, Potenz, 

Zehnerpotenz, negativ, positiv, (Absolut-) Betrag, Bruchzahl, 

Dezimalzahl, Nachkommastelle, Gleitkommadarstellung, 

Festkommadarstellung, Intervall, Zahlenstrahl, Zahlengerade, 

Zahlenmenge, natürliche Zahl, ganze / rationale / irrationale 

• Zahl / reelle Zahl, Teilmenge, Element einer Menge kennen und anwenden  

• Eigenschaften natürlicher Zahlen kennen 

• Eigenschaften ganzer Zahlen kennen  

• Eigenschaften rationaler Zahlen kennen 

• Eigenschaften reeller Zahlen kennen 

• Rechengesetze kennen und anwenden 

• Zusammenhang und Teilmengenbeziehungen zwischen den Zahlbereichen N, Z, Q, R 

kennen 

• Erweiterung der Zahlbereiche N→Z→Q→R erklären 

• Mit Zehnerpotenzen, Gleit- und Festkommadarstellung arbeiten 

• Sinnvoll mit Näherungswerten und exakten Werten umgehen 

• Intervallschreibweise für reelle Zahlen verwenden 

• Natürliche Zahlen in Dezimal- und Dualsystem darstellen 

 

Kapitel 2: Terme 

• Die Begriffe Variable, Term, Definitionsmenge, Monom, Binom, Polynom, vollständiges 

Quadrat eines Binoms, Bruchterm kennen und anwenden 

• Terme aufstellen und interpretieren 

• Terme unter Verwendung der Rechengesetze umformen 

• Umformen eines Terms durch Rechengesetze begründen 

• Definitionsmenge eines Bruchterms angeben 

 

Kapitel 3: Gleichungen 

• Die Begriffe Gleichung, Unbekannte, Lösung, Koeffizient, Parameter, Äquivalenz, 

Äquivalenzumformung, Grundmenge, Definitionsmenge, Lösungsmenge, lineare 

Gleichung, (normierte) quadratische Gleichung und lineares Gleichungssystem kennen 

und anwenden 

• Terme und Formeln aufstellen, interpretieren und mit Verwendung der 

Rechengesetze umformen 

• Lineare Gleichungen in einer Unbekannten aufstellen und lösen 

• Quadratische Gleichungen in einer Unbekannten aufstellen und rechnerisch lösen 

• Eine Lösungsformel für quadratische Gleichungen anwenden 
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 • Die Lösungsformel für die normierte quadratische Gleichung herleiten 

• Lösungsfälle einer quadratischen Gleichung kennen und erklären 

• Den Produkt-Null-Satz kennen und zur Lösung von Gleichungen einsetzen 

• Lineare Gleichungssysteme in zwei Unbekannten aufstellen und rechnerisch lösen 

• Lösungsfälle eines linearen Gleichungssystems kennen und erklären 

• Inner- und außermathematische Probleme mit Hilfe geeigneter Gleichungen bzw. 

Gleichungssysteme lösen 

 

Kapitel 4: Funktionen 

• Die Begriffe Funktion, unabhängige und abhängige Variable, Argument, 

Funktionswert, Funktionsgraph, Definitionsmenge, Wertemenge, Funktionsterm, 

Funktionsgleichung, Wertetabelle, Zuordnung, lineare Funktion, Steigung, 

Steigungsdreieck, Differenzenquotient, Nullstelle, Spurpunkt, direkt proportional und 

mathematisches Modell kennen und anwenden 

• In verschiedenen Darstellungsformen erkennen und begründen, ob es sich um eine 

Funktion handelt 

• Darstellungsformen Funktionsterm, Wertetabelle und Funktionsgraph verwenden und 

ineinander überführen 

• Argument- und Funktionswerte aus verschiedenen Darstellungsformen ablesen und 

interpretieren 

• Darstellungsformen einer linearen Funktion kennen und anwenden 

• Parameter k und d einer linearen Funktion aus Funktionswerten berechnen, aus dem 

Graphen ablesen und zum Erstellen eines Funktionsgraphen verwenden 

• Die charakteristische Eigenschaft f(x + 1) = f(x) + k einer linearen Funktion kennen 

• Den Unterschied zwischen homogenen und inhomogenen linearen Funktionen kennen 

• Lineare Gleichungssysteme in zwei Unbekannten grafisch lösen 

• Lösungsfälle eines linearen Gleichungssystems grafisch darstellen 

• Inner- und außermathematische Probleme mit Hilfe linearer Modelle lösen, dabei die 

Grenzen der Modellierbarkeit in verschiedenen Kontexten kennen und erklären 

• Die Begriffe quadratische Funktion, Parabel, Scheitel, Minimum, Maximum, Nullstelle, 

nichtlineare Funktion, indirekte Proportion, Asymptote, abschnittsweise definierte 

Funktion und Funktionstyp kennen und anwenden 

• Nullstellen einer quadratischen Funktion ermitteln 

• Koordinaten des Scheitels des Graphen einer quadratischen Funktion ermitteln und 

erklären, wann es sich um einen Hoch- oder Tiefpunkt handelt 

• Quadratische Gleichungen grafisch lösen, Lösungsfälle grafisch darstellen 

• Entscheiden, ob zwei Größen direkt proportional, indirekt proportional oder nicht 

proportional zueinander sind 

• Direkt / indirekt proportionale Zusammenhänge durch eine Funktionsgleichung und 

grafisch darstellen 

• Darstellungsform abschnittsweise definierter Funktionen ändern (Term – Graph) 

• Funktionswerte abschnittsweise definierter Funktionen ermitteln 
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 • Inner- und außermathematische Probleme mit Hilfe von Funktionen lösen, dabei 

Grenzen der Modellierbarkeit in verschiedenen Kontexten kennen und erklären 

• Formeln als Funktionen deuten, den Funktionstyp zuordnen 

• Gleichungen grafisch mit Hilfe geeigneter Funktionsgraphen lösen  

 

Kapitel 5: Trigonometrie 

• Die Begriffe Polarkoordinaten, Quadrant, Einheitskreis, Sinus, Cosinus, Tangens, 

Höhen- und Tiefenwinkel kennen und anwenden 

• Definition von Sinus und Cosinus am Einheitskreis kennen 

• Einfache Beweise mit Hilfe des Einheitskreises, z. B. sin α = sin(180° – α), 
cos α = –cos(180° – α) 

• Dreiecke ohne Zuhilfenahme von Sinus- und Cosinussatz auflösen 

• Sinus- und Cosinussatz kennen und anwenden 

• Sinussatz beweisen 

• Zusammenhang zwischen Sinus, Cosinus und Tangens kennen 

• Definition von Sinus, Cosinus und Tangens im rechtwinkligen Dreieck kennen und 

anwenden 

• Außermathematische Aufgabenstellungen wie Vermessungsaufgaben mit Hilfe der 

Trigonometrie lösen 

• Lage eines Punktes mit kartesischen Koordinaten und Polarkoordinaten angeben 

 

Kapitel 6: Vektoren 

• Die Begriffe Vektor, Normalvektor, Zahlenpaar, Betrag eines Vektors, Gegenvektor, 

Nullvektor, Skalar, skalares Produkt, orthogonal, Einheitsvektor kennen und anwenden 

• Zahlenpaar als Vektor definieren und geometrisch als Punkt, Pfeil bzw. 

Wegbeschreibung interpretieren 

• Koordinaten eines Vektors aus Anfangs- und Endpunkt berechnen 

• Vektor mit gegebenen Koordinaten als Pfeil zeichnen 

• Betrag eines Vektors berechnen und als Länge interpretieren 

• Vektoren rechnerisch und grafisch addieren und subtrahieren 

• Multiplikation mit einem Skalar rechnerisch nachweisen und grafisch durchführen 

• Parallelität von Vektoren rechnerisch nachweisen bzw. widerlegen 

• Skalares Produkt zweier Vektoren berechnen und geometrisch interpretieren 

• Rechnerisch nachweisen bzw. widerlegen, dass zwei Vektoren normal aufeinander 

stehen 

• Zu einem gegebenen Vektor verschiedene Normalvektoren angeben 

• Winkel zwischen zwei Vektoren berechnen 

• Eigenschaften eines Einheitsvektors kennen, seine Koordinaten berechnen 

• Mittelpunkt einer Strecke mit Hilfe von Vektoren ermitteln 

• Geometrische Aufgaben mit Hilfe von Vektoren lösen 
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 Kapitel 7: Analytische Geometrie der Ebene 

• Die Begriffe Geradengleichung, Parameter(form), Richtungsvektor, Normalvektorform 

und Normalabstand kennen und anwenden 

• Geradengleichung in Parameterform aufstellen und interpretieren 

• Geradengleichung in Normalvektorform aufstellen und interpretieren 

• Allgemeine Geradengleichungen aufstellen und interpretieren 

• Geraden mit gegebener Geradengleichung zeichnen 

• Steigung einer Geraden mit und ohne Vektoren angeben 

• Verschiedene Formen der Geradengleichung ineinander überführen 

• Schnittpunkte von Geraden berechnen 

• Schnittwinkel zwischen Geraden berechnen 

• Nachweisen bzw. widerlegen, dass ein Punkt auf einer Geraden liegt 

• Abstände berechnen: Punkt – Gerade, Gerade – Gerade 

• Geometrische Aufgaben mit Hilfe von Geradengleichungen lösen 

 

6. Klasse  

Schulbuch: Thema Mathematik 6, Veritas Verlag  

Inhalte: 

 

Kapitel 1: Potenzen, Wurzeln, Logarithmen 

• Die Begriffe Potenz, Basis, Exponent, Hochzahl, Wert der Potenz, 

Wurzel, Radikand, Logarithmus, dekadischer Logarithmus, binärer 

Logarithmus, Numerus, Exponentialgleichung, logarithmische 

Gleichung kennen und anwenden 

• Wert einer Potenz berechnen 

• Potenz mit natürlicher Zahl im Exponenten als Produkt schreiben (und umgekehrt) 

• Potenz mit negativer Zahl im Exponenten als Bruch schreiben (und umgekehrt) 

• Potenz mit Bruchzahl im Exponenten als Wurzel schreiben (und umgekehrt) 

• Rechengesetze für Potenzen anwenden 

• Rechengesetze für Potenzen beweisen 

• Argumentieren, dass die Verwendung negativer und rationaler Exponenten sinnvoll ist 

• Rechengesetze für Wurzeln in Potenzschreibweise angeben 

• Rechengesetze für Wurzeln mit Hilfe der Potenzschreibweise beweisen 

• Definition des Logarithmus kennen und anwenden 

• Wert eines Logarithmus berechnen 

• Rechengesetze für Logarithmen anwenden 

• Rechengesetze für Logarithmen herleiten 
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 Kapitel 2: Gleichungen und Ungleichungen 

• Die Begriffe lineares Gleichungssystem, Ungleichung, Schranken, signifikante Stelle, 

Fallunterscheidung, Lösungsmenge einer Ungleichung kennen und anwenden 

• Lineares Gleichungssystem mit 3 Unbekannten lösen 

• Sonderfälle bei der Lösung eines linearen Gleichungssystems mit 3 Unbekannten 

(er)kennen 

• Genauigkeit bzw. Schranken mit Ungleichungen, plusminus-Schreibweise und 

Intervallen angeben 

• Ungleichungen mit Äquivalenzumformungen lösen 

• Ungleichungen mit Fallunterscheidung lösen 

• Ungleichungen grafisch interpretieren und lösen 

 

Kapitel 3: Folgen und Reihen 

• Die Begriffe (reelle) Zahlenfolge, Glied einer Folge, rekursive und explizite Darstellung, 

(streng) monoton wachsend / fallend, konstant, (obere / untere) Schranke, 

beschränkt, konvergent, divergent, Grenzwert, Limes, ε-Umgebung, Nullfolge, 

alternierend, arithmetische Folge, geometrische Folge, absolute Änderung, 

(arithmetische und geometrische) Reihe, Eulersche Zahl, natürlicher Logarithmus 

kennen und anwenden 

• Glieder einer rekursiv bzw. explizit gegebenen Folge berechnen und grafisch darstellen 

• Explizite bzw. rekursive Darstellung einer Folge angeben (auch in 

Anwendungssituationen) 

• Parameterwerte einer rekursiv oder explizit gegebenen Folge im Kontext deuten 

• Monotonie einer Folge nachweisen und im Kontext deuten 

• Schranken einer Folge ermitteln bzw. nachweisen und im Kontext deuten 

• Grenzwert einer Folge berechnen und veranschaulichen 

• Zusammenhang zwischen Grenzwert und ε-Umgebung kennen und anwenden 

• Eigenschaften einer arithmetischen und geometrischen Folge kennen 

• Arithmetische und geometrische Folgen explizit, rekursiv und grafisch darstellen 

• Mit arithmetischen und geometrischen Folgen in Anwendungssituationen sinnvoll 

umgehen 

• Konvergenz / Divergenz einer arithmetischen und geometrischen Folge begründen 

bzw. beweisen 

• Summenformel für endliche arithmetische und geometrische Reihe herleiten und 

anwenden 

• Summenformel für unendliche geometrische Reihe herleiten und anwenden 

• Folgen und Reihen in der Finanzmathematik einsetzen 

• Eulersche Zahl als Grenzwert einer Folge definieren 

• Natürlichen Logarithmus als Umkehrfunktion der natürlichen Exponentialfunktion 

kennen und anwenden 
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 Kapitel 4: Analytische Geometrie des Raumes 

• Die Begriffe Vektor, Gegenvektor, Zahlentripel, Multiplikation mit einem Skalar, 

skalares Produkt, Betrag, Kreuzprodukt, vektorielles Produkt, Normalvektor, 

Parameterdarstellung, windschief kennen und anwenden Koordinaten eines Vektors 

im Raum ermitteln, Zahlentripel als Vektoren und Punkte im Raum deuten Rechnen 

mit Vektoren im Raum und Ergebnisse der Rechenoperationen geometrisch deuten: 

Addition und Subtraktion von Vektoren, Multiplikation eines Vektors mit einem Skalar, 

Betrag eines Vektors, skalares Produkt zweier Vektoren 

• Lagebeziehung von Vektoren im Raum rechnerisch nachweisen 

• Winkel zwischen Vektoren im Raum berechnen 

• Geraden im Raum durch Parametergleichungen beschreiben 

• Lagebeziehung Punkt – Gerade, Gerade – Gerade rechnerisch ermitteln bzw. 

nachweisen 

• Vektorielles Produkt deuten und als Normalvektor und Flächeninhalt eines 

Parallelogramms deuten 

• Die Begriffe Ebene, Ebenengleichung in Parameterform / Normalvektorform / 

allgemeiner Form kennen und anwenden 

• Ebene mit einer Gleichung beschreiben und Gleichung geometrisch interpretieren: 

Gleichung in Parameterform, Gleichung in Normalvektorform, allgemeine 

Ebenengleichung 

• Lagebeziehungen rechnerisch ermitteln bzw. nachweisen (Punkt – Ebene, Ebene – 

Ebene, Ebene – Gerade) 

• Schnittwinkel berechnen (Ebene – Ebene, Ebene – Gerade) 

• Lineare Gleichungssysteme in 3 Unbekannten und ihre Lösung geometrisch im 

Zusammenhang mit der Lagebeziehung von Ebenen deuten 

• Normalabstände berechnen (Punkt – Gerade / Ebene, Gerade – parallele / windschiefe 

Gerade, Ebene – parallele Ebene / Gerade) 

• Vektoren und Ebenen für geometrische Anwendungen einsetzen 

 

Kapitel 5: Reelle Funktionen 

• Die Begriffe reelle Funktion, Definitionsmenge, Wertemenge, Zuordnungsvorschrift, 

Stelle, Argument, Funktionswert, Wertetabelle, Funktionsgraph, Funktionsterm, 

Nullstelle, Fixpunkt, Monotonie, lokale und globale Extremstellen und Extrema, 

Symmetrie, gerade, ungerade, Periodizität, Periode, bijektiv, Umkehrfunktion, injektiv, 

surjektiv, Potenzfunktion, Exponentialfunktion, Logarithmusfunktion, Winkelfunktion, 

Grad- und Bogenmaß, Parametervariation kennen und anwenden 

• Darstellungsform einer Funktion wechseln: Term – Wertetabelle – Graph 

• Nullstellen und Fixpunkte ermitteln und interpretieren 

• Zusammenhang zwischen Monotonie und lokalen Extremstellen kennen und 

beschreiben 

• Lokale und globale Extrema ermitteln und im Kontext deuten 

• Symmetrie und Periodizität einer Funktion erkennen und rechnerisch nachweisen 
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 • Begründen, dass eine Funktion (k)eine Umkehrfunktion hat und ggf. die 

Umkehrfunktion durch ihren Term beschreiben 

• Typische Eigenschaften kennen und beschreiben, Parameter grafisch und im 

Anwendungskontext deuten: Potenzfunktion, Exponentialfunktion, 

Logarithmusfunktion, Winkelfunktionen sin, cos, tan 

• Parameter eines Funktionsterms ermitteln und variieren, Bedeutung für den Graphen 

der Funktion beschreiben 

 

Kapitel 6: Modelle 

• Die Begriffe diskretes Modell, kontinuierliches Modell, Anfangswert, Änderungsmaß, 

(schrittweise) absolute Änderung, (schrittweise) relative Änderung, prozentuelle 

Änderung, Grundwert, Bestand, Differenzenquotient, mittlere Änderungsrate, linear, 

exponentiell, rekursiv, explizit, Schranke, Freiraum, Wachstumsgrenze, 

Sättigungsgrenze, beschränkt, logistisch, Halbwertszeit, Verdopplungszeit kennen und 

anwenden 

• (Schrittweise) absolute und relative Änderungen berechnen 

• Modellannahmen kennen und überprüfen: für ein lineares Modell, für ein 

exponentielles Modell, für ein beschränktes Modell, für ein logistisches Modell 

• Modellgleichung aufstellen und Parameterwerte im Kontext interpretieren: für ein 

lineares Modell (diskret bzw. kontinuierlich), für ein exponentielles Modell (diskret 

bzw. kontinuierlich), für ein beschränktes Modell, für ein logistisches Modell 

• Entwicklung der Bestandsgröße grafisch darstellen (ggf. durch Simulation am 

Computer) 

• Diagramm im Zusammenhang mit Modellen im Kontext interpretieren 

• Begründen, ob ein diskretes oder kontinuierliches Modell vorliegt 

• Wachstums- und Zerfallsprozesse durch geeignete mathematische Modelle 

beschreiben und untersuchen 

• Halbwerts- und Verdopplungszeit berechnen und interpretieren 

 

Kapitel 7: Stochastik 

• Die Begriffe Grundgesamtheit, Stichprobe, Stichprobenumfang, Merkmal, statistische 

Variable, Item, Urliste, Strichliste, Säulendiagramm, Stabdiagramm, Kreisdiagramm, 

Piktogramm, Nominalskala, Ordinalskala, metrische Skala, quantitativ, qualitativ, 

Klasseneinteilung, (arithmetischer) Mittelwert, Standardabweichung, Varianz, Median, 

mittlere absolute Abweichung, Modus, Spannweite, Minimum, Maximum, Quartil(-

abstand), Boxplot, Kastenschaubild, Zufallsversuch, (Elementar-)ereignis, 

Gegenereignis, Wahrscheinlichkeit, unmögliches bzw. sicheres Ereignis, 

Zufallsexperiment, Laplace'sches Zufallsexperiment, Baumdiagramm, Pfad-

Produktregel, Pfad-Summenregel, bedingte Wahrscheinlichkeit, mehrstufiges 

Zufallsexperiment kennen und anwenden 

• Grundbegriffe der beschreibenden Statistik kennen, erklären und anwenden 

• Daten einer Stichprobe in Klassen einteilen und entsprechend grafisch darstellen 
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 • (Arithmetischen) Mittelwert, Median, Modus, Quartile, Minimum und Maximum 

berechnen und interpretieren 

• Standardabweichung, mittlere absolute Abweichungen, Spannweite und 

Quartilsabstand berechnen und interpretieren 

• Boxplot (Kastenschaubild) anfertigen und interpretieren 

• Zufallsversuche und Ereignisse beschreiben 

• Wahrscheinlichkeit deuten als relative Häufigkeit, persönliche Einschätzung oder 

geometrisch 

• Wahrscheinlichkeiten eines Laplace'schen Zufallsexperiments berechnen und 

interpretieren 

• Bedingte Wahrscheinlichkeiten erkennen und berechnen 

 

7. Klasse  

Schulbuch: Thema Mathematik 7, Veritas Verlag 

Inhalte: 

Kapitel 1: Grundlagen der Differenzialrechnung 

Lösen von Gleichungen bis 4. Grades (3. + 4. Grades mithilfe von 

GeoGebra), Herausheben, Gleichung Grad n hat höchsten n reelle 

Lösungen; Anwendung: Auffinden von Nullstellen 

 

Kapitel 2: Differenzialrechnung 

• Wiederholen der Änderungsmaße 

• Differenzenquotient – Sekanten-Steigung, mittlere Änderungsrate, mittlere 

Geschwindigkeit 

• Differentialquotient: als Tangentensteigung, als Momentangeschwindigkeit, 

momentane Änderungsrate 

• Ableitungsfunktion berechnen: Potenzfunktion 

• Graphisches Differenzieren  

• Stetigkeit – Differenzierbarkeit, grafische Interpretation 

• Ableitung konstanter Funktion, Summen, Faktor, Produktregel, Ableitung von 

Polynomen, Anwendungsaufgaben 

• Höhere Ableitungen 

• Quotienten und Kettenregel (GeoGebra!)  

• Untersuchen von Polynomfunktionen: Nullstellen, Monotonie, Extrempunkte, 

Krümmung, Wendepunkte, Kurvendiskussion, Auffinden von Polynomfunktionen 

• Extremwertaufgaben 

• Weitere Ableitung: Potenzfunktionen mit rationaler Hochzahl (Wurzel), 

Winkelfunktion, e Funktion, Logarithmusfunktion, Untersuchen weiterer Funktionen 

(Technologieeinsatz!) 
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 Kapitel 3: Anwendungen der Differenzialrechnung: 

• Anwendungen aus der Wirtschaft: Kostenfunktion, Grenzkostenfunktion, 

Stückkostenfunktion, Betriebsoptimum, Cournot’sche Punkt, Kostenkehre, Erlös und 
Gewinnfunktion, Gewinngrenze 

• Anwendungen aus der Physik und Medizin 

Stochastik (6. Klasse) – Wiederholung 6.Klasse1 

Grundlagen der beschreibenden Statistik 

Grundgesamtheit, Urliste, geordnete Liste, Stichprobe, qualitative und quantitative Merkmale, 

Klasseneinteilung, Kreisdiagramm, Prozentstreifen, Balkendiagramm, Piktogramm, 

Säulendiagramm, Stängel-Blatt-Diagramm und Histogramm, Mehrfeldertafel, Kumulative 

Darstellung, Streudiagramme  

Manipulation mit statistischen Graphiken 

Kennzahlen der beschreibenden Statistik 

Arithmetischer Mittelwert, Median, Modus, Kastenschaubild – Boxplot: Minimum, Maximum, 

Spannweite, Quartile, Quartilabstand, Standardabweichung 

Zufallsversuche und Ereignisse  

Begriffe: Zufallsversuch, Versuchsausgängen (Elementarereignisse = Grundraum), Ereignis, 

Gegenereignis, Vorstellen von verschiedenen Zufallsversuchen 

Wahrscheinlichkeit als relative Häufigkeit 

Wahrscheinlichkeit als persönliche Einschätzung, subjektives Vertrauen 

Wahrscheinlichkeit als relative Anteil = Laplace-Wahrscheinlichkeit 

Unmögliches Ereignis, Sicheres Ereignis, Gegenereignis, Baumdiagramm: Produkt und 

Summenregel, Bedingte Wahrscheinlichkeit (Satz von Bayes – nur mit Baumdiagramm lösen!) 

 

Kapitel 4: Diskrete Wahrscheinlichkeitsverteilung 

• Diskrete Zufallsvariable, Wahrscheinlichkeitsverteilung, Verteilungsfunktion, 

Erwartungswert, Varianz und Standardabweichung, Bewertungsfunktion, 

Gewinnerwartung 

 

Kapitel 5: Binomialverteilung/Hypergeometrische Verteilung 

• Kombinatorik: (Anordnen mit Zurücklegen, Anordnen ohne Zurücklegen, Anordnung 

einer Auswahl ohne Weiderholung, Anordnung einer Auswahl mit Zurücklegen, 

Auswahl ohne Reihenfolge – Binomialkoeffizient!) 

• Binomialverteilung 

• Erwartungswert und Varianz der Binomialverteilung 

• Hypergeometrische Verteilung 

 

Kapitel 6:Komplexe Zahlen  

• Warum reichen die reellen Zahlen nicht aus? Komplexe Zahl, Darstellung, 

Zahlenbereiche 

• Grundrechnungsarten mit komplexen Zahlen   

• Lösen von Gleichungen 

• Fundamentalsatz der Algebra 

 
1 Kursiv geschriebene Inhalte sind Wiederholungsstoff aus der 6. Klasse 
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 8. Klasse  

Schulbuch: Thema Mathematik 8, Veritas Verlag 

Inhalte: 

Kapitel 1: Integralrechnung 

• Ermitteln des Bestandes aus einer Änderung; Flächeninhalt: Ober- 

Untersummen, Rechts, Linkssummen 

• Weg- Geschwindigkeit, Arbeit – Kraft 

• Das bestimmte Integral; Integral als Grenzwert von 

Produktsummen 

• Unbestimmtes Integral – Umkehrung des Differenzierens; Stammfunktion; 

Integrationsrechenregeln 

• Hauptsatz der Differential- und Integralrechnung  

• Substitutionsregel; Uneigentliche Integrale  

 

Kapitel 2: Anwendung der Integralrechnung  

• Flächenberechnung; Fläche zwischen zwei Funktionsgraphen 

• Volumsberechnungen: Querschnitt, Rotationskörper, Bogenlänge 

• Anwendung in der Wirtschaft 

• Anwendung in Physik und Technik 

Wiederholung für SRDP:2 

Vektorrechnung  

Trigonometrie  

 

Kapitel 3: Wahrscheinlichkeit und Statistik 

Wiederholung für SRDP: 

Beschreibende Statistik, Wahrscheinlichkeitsrechnung, Wahrscheinlichkeitsverteilung, 

Binomialverteilung 

Normalverteilung: 

Stetige Dichte- und Verteilungsfunktion, Standardnormalverteilung, Transformation, 

Umkehraufgaben, Approximation der Binomialverteilung 

Schließende Statistik: Konfidenzintervalle; Einfluss der Parameter 

 

  

 
2 Grüngeschriebene Inhalte sind Wiederholungskapitel und kein Stoff der 8. Klasse 
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 Kapitel 4: Dynamische Systeme 

Lineares Wachstumsmodell (Differenzengleichung, Differentialgleichung) 

Exponentielles Wachstumsmodell (Differenzengleichung)  

Beschränktes Wachstumsmodell 

Fertigkeiten/Fähigkeiten:  

Veränderungen von Größen durch Differenzen- und Differentialgleichungen beschreiben und 

im Kontext deuten können 

Maturavorbereitung 

Algebra und Geometrie 

Funktionale Abhängigkeiten 

Analysis (Änderungsmaße, Differenzieren, Integrieren) 

Wahrscheinlichkeit und Statistik 

 

Im Speziellen: 

Grundbegriffe der Algebra, (Un-) Gleichungen und Gleichungssysteme 

Funktionsbegriff, reelle Funktionen, Darstellungsformen und Eigenschaften 

Lineare Funktionen f(x)= k x + d 

Potenzfunktionen 

Polynomfunktionen 

Exponentialfunktionen 

Sinusfunktion, Cosinusfunktion 

 

Informationen zur SRDP Mathematik findet man unter: 

www.matura.gv.at/srdp/mathematik 

Anhang: 

SRP_Mathematik_Grundkompetenzkatalog 

http://www.matura.gv.at/srdp/mathematik
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Mathematische Grundkompetenzen für die SRP  
in Mathematik (AHS)
Inhaltliche Grundlagen zur Sicherung mathematischer Grundkompetenzen

Stand: Februar 2021

Inhaltsbereich Algebra und Geometrie (AG)

Die Algebra ist die Sprache der Mathematik, in der zugleich auch zwei zentrale Ideen der 
Mathematik besonders deutlich sichtbar werden: Generalisierung und operative Beweg-
lichkeit. Variablen lenken die Aufmerksamkeit von speziellen Zahlen hin zu einer definier-
ten Menge von Zahlen (oder anderen mathematischen Objekten), definierte Operationen 
ermöglichen es, Variablen miteinander zu verknüpfen und so Beziehungen zwischen ihnen 
darzustellen, und schließlich stellt die Algebra ein System von Regeln zur formal-operativen 
Umformung derartiger Beziehungen zur Verfügung, wodurch weitere Beziehungen sichtbar 
werden.

Für das Betreiben von Mathematik ebenso wie für die Kommunikation und Reflexion mit 
und über Mathematik ist ein verständiger Umgang mit grundlegenden Begriffen und Kon-
zepten der Algebra unerlässlich. Dies betrifft insbesondere verschiedene Zahlenbereiche, 
Variablen, Terme, Gleichungen (Formeln) und Ungleichungen sowie Gleichungssysteme. 
Ein verständiger Umgang umfasst eine angemessene Interpretation dieser Begriffe und 
Konzepte im jeweiligen Kontext ebenso wie eine zweckmäßige Verwendung dieser Begriffe 
und Konzepte zur Darstellung abstrakter Sachverhalte und deren regelhafte Umformung. 
Aber auch Reflexionen über Lösungsmöglichkeiten bzw. -fälle sowie die (Grenzen und das 
Ausloten der) Anwendbarkeit der jeweiligen Konzepte sind in entsprechenden Kommuni-
kationssituationen von Bedeutung. 

Die Erweiterung des Zahlbegriffs auf Zahlentupel (Vektoren) und die Festlegung von zweck-
mäßigen Regeln zur operativen Verknüpfung dieser mathema tischen Objekte führt zu 
einer wichtigen Verallgemeinerung des Zahl- bzw. Variablenbegriffs.

Durch die Einführung von Koordinaten ist es möglich, Punkte in der Ebene oder im Raum 
so zu verorten, dass geometrische Objekte algebraisch durch Vektoren beschrieben wer-
den können, und sich so von rein geometrisch-anschaulichen Betrachtungsweisen (mit 
Winkel, Länge oder Volumen) zu lösen und geometrische Probleme mithilfe der Algebra zu 
behandeln.

Dieser Zusammenhang zwischen Algebra und Geometrie ermöglicht es aber nicht nur, geo-
metrische Sachverhalte mit algebraischen Mitteln darzustellen (z. B. Vektoren als algebrai-
sche Darstellung von Pfeilen oder Punkten) und zu bearbeiten, sondern auch umgekehrt 
algebraische Sachverhalte geometrisch zu deuten (z. B. Zahlentripel als Punkte oder Pfeile 
im Raum) und daraus neue Einsichten zu gewinnen. Solche Deutungen algebraischer Ob-
jekte in der Geometrie wie auch Darstellungen geometrischer Objekte in der Algebra und 
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ein flexibler Wechsel zwischen diesen Darstellungen bzw. Deutungen sind in verschiedens-
ten Kommunikationssituationen von großer Bedeutung.

In der Trigonometrie interessieren vor allem Beziehungen im rechtwinkeligen Dreieck, 
allen falls Erweiterungen auf allgemeine Dreiecke. Elementare Beziehungen dieser Art soll-
ten gekannt, komplexere geometrische Zusammenhänge auf diese elementaren Beziehun-
gen zurückgeführt werden können.

Grundkompetenzen
Grundbegriffe der Algebra
AG 1.1   Wissen über die Zahlenmengen, -bereiche ℕ, ℤ, ℚ, ℝ, ℂ verständig einsetzen 

können

AG 1.2   Wissen über algebraische Begriffe angemessen einsetzen können: Variablen,  
Terme, Formeln, (Un-)Gleichungen, Gleichungssysteme, Äquivalenz,  
Umformungen, Lösbarkeit

Anmerkungen:

Bei den Zahlenmengen (Zahlenbereiche) soll man die Mengenbezeichnungen und die Teilmengenbeziehungen kennen, 
Elemente angeben sowie zuordnen können und die reellen Zahlen als Grundlage kontinuierlicher Modelle kennen. Zum 
Wissen über die reellen Zahlen gehört auch, dass es Zahlenbereiche gibt, die über ℝ hinausgehen.

Die algebraischen Begriffe soll man anhand von einfachen Beispielen beschreiben/erklären und verständig verwenden 
können.

(Un-)Gleichungen und Gleichungssysteme
AG 2.1  einfache Terme und Formeln aufstellen, umformen und im Kontext deuten kön-

nen

AG 2.2   lineare Gleichungen aufstellen, interpretieren, umformen/lösen und die Lösung 
im Kontext deuten können

AG 2.3  quadratische Gleichungen in einer Variablen umformen/lösen, über Lösungsfälle 
Bescheid wissen, Lösungen und Lösungsfälle (auch geometrisch) deuten können

AG 2.4  lineare Ungleichungen aufstellen, interpretieren, umformen/lösen, Lösungen 
(auch geometrisch) deuten können

AG 2.5  lineare Gleichungssysteme in zwei Variablen aufstellen, interpretieren, umfor-
men/lösen, über Lösungsfälle Bescheid wissen, Lösungen und Lösungsfälle (auch 
geometrisch) deuten können

Anmerkungen:

Einfache Terme können auch Potenzen, Wurzeln, Logarithmen, Sinus etc. beinhalten.

Mit dem Einsatz elektronischer Hilfsmittel können auch komplexere Umformungen von Termen, Formeln und Gleichun-
gen, Ungleichungen und Gleichungssystemen durchgeführt werden.
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Vektoren
AG 3.1 Vektoren als Zahlentupel verständig einsetzen und im Kontext deuten können

AG 3.2  Vektoren geometrisch (als Punkte bzw. Pfeile) deuten und verständig einsetzen 
können

AG 3.3  Definitionen der Rechenoperationen mit Vektoren (Addition, Multiplikation mit 
einem Skalar, Skalarprodukt) kennen, Rechenoperationen verständig einsetzen 
und (auch geometrisch) deuten können

AG 3.4  Geraden in ℝ2 durch Parameterdarstellungen und Gleichungen, in ℝ3 durch  
Parameterdarstellungen angeben und diese Darstellungen interpretieren kön-
nen; Lagebeziehungen (zwischen Geraden und zwischen Punkt und Gerade) 
analysieren, Schnittpunkte ermitteln können

AG 3.5 Normalvektoren in ℝ2 aufstellen, verständig einsetzen und interpretieren können 
Anmerkungen:

Vektoren sind als Zahlentupel, also als algebraische Objekte, zu verstehen und in entsprechenden Kontexten verständig 
einzusetzen. Punkte und Pfeile in der Ebene und im Raum müssen als geometrische Veranschaulichung dieser algebrai-
schen Objekte interpretiert werden können.

Die geometrische Deutung des Skalarprodukts (in ℝ2 und ℝ3) meint hier nur den Spezialfall a · b = 0. Geraden sollen in 
Parameterdarstellung, in ℝ2 auch in parameterfreier Form (Gleichungen), angegeben und interpretiert werden können.

Trigonometrie
AG 4.1  Definitionen von Sinus, Cosinus und Tangens im rechtwinkeligen Dreieck kennen 

und zur Auflösung rechtwinkeliger Dreiecke einsetzen können

AG 4.2  Definitionen von Sinus und Cosinus für Winkel größer als 90° kennen und ein-
setzen können

Anmerkungen:

Die Kontexte beschränken sich auf einfache Fälle in der Ebene und im Raum, komplexe (Vermessungs-)Aufgaben sind hier 
nicht gemeint; Sinus- und Cosinussatz werden dabei nicht benötigt.
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Inhaltsbereich Funktionale Abhängigkeiten (FA)
Wenn Expertinnen und Experten Mathematik verwenden, bedienen sie sich oftmals des 
Werkzeugs der Funktionen. Für eine verständige Kommunikation ist es daher notwendig, 
mit der spezifischen funktionalen Sichtweise verständig und kompetent umzugehen. Das 
meint, die Aufmerksamkeit auf die Beziehung zwischen zwei (oder mehreren) Größen in 
unterschiedlichen Kontexten fokussieren zu können sowie die gängigen Darstellungsfor-
men zu kennen und mit ihnen flexibel umgehen zu können.

Im Zentrum des mathematischen Grundwissens steht dann das Kennen der für die Anwen-
dungen wichtigsten Funktionstypen: Namen und Gleichungen kennen, typische Verläufe 
von Graphen (er)kennen, zwischen den Darstellungsformen wechseln, charakteristische 
Eigenschaften wissen und im Kontext deuten (können).

Insgesamt sind eher kommunikative Handlungen (Darstellen, Interpretieren, Begründen) 
bedeutsam, manchmal können auch konstruktive Handlungen (Modellbildung) hilfreich 
sein; mathematisch-operative Handlungen hingegen sind in Kommunikationssituationen 
von eher geringer Bedeutung.

Darüber hinaus ist (Reflexions-)Wissen um Vor- und Nachteile der funktionalen Betrach-
tung sehr wichtig. Hilfreich ist in diesem Zusammenhang das Wissen über unterschiedliche 
Typen von Modellen (konstruktive, erklärende, beschreibende) sowie deren Bedeutung 
und Verwendung.

Wenn die wichtigsten Funktionstypen überblickt werden und wichtige Eigenschaften für 
das Beschreiben von Funktionen bekannt sind (Monotonie, Monotoniewechsel, Wende-
punkte, Periodizität, Nullstellen, Polstellen), ist die Kommunikation auch auf zunächst un-
bekannte Funktionen bzw. Kompositionen von Funktionen erweiterbar.

Grundkompetenzen
Funktionsbegriff, reelle Funktionen, Darstellungsformen und Eigenschaften
FA 1.1  für gegebene Zusammenhänge entscheiden können, ob man sie als Funktionen 

betrachten kann

FA 1.2  Formeln als Darstellung von Funktionen interpretieren und dem Funktionstyp  
zuordnen können

FA 1.3  zwischen tabellarischen und grafischen Darstellungen funktionaler Zusammen-
hänge wechseln können

FA 1.4  aus Tabellen, Graphen1 und Gleichungen von Funktionen Werte(paare) ermitteln 
und im Kontext deuten können

FA 1.5  Eigenschaften von Funktionen erkennen, benennen, im Kontext deuten und zum 
Erstellen von Funktions graphen einsetzen können: Monotonie(wechsel), lokale 
Extrema, Wendepunkte, Perio dizität, Achsensymmetrie, asymptotisches  
Verhalten, Schnittpunkte mit den Achsen

FA 1.6  Schnittpunkte zweier Funktionsgraphen grafisch und rechnerisch ermitteln und 
im Kontext interpretieren können

1  Der Graph einer Funktion ist als Menge der Wertepaare definiert. Einer verbreiteten Sprechweise folgend nennen wir die 
grafische Darstellung des Graphen im kartesischen Koordinatensystem jedoch ebenfalls kurz „Graph“.
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FA 1.7  Funktionen als mathematische Modelle verstehen und damit verständig arbeiten 
können

FA 1.8  durch Gleichungen (Formeln) gegebene Funktionen mit mehreren Veränderli-
chen im Kontext deuten können, Funktionswerte ermitteln können

FA 1.9  einen Überblick über die wichtigsten (unten angeführten) Typen mathematischer 
Funktionen geben, ihre Eigenschaften vergleichen können

Anmerkungen:

Auf eine sichere Unterscheidung zwischen funktionalen und nichtfunktionalen Zusammenhängen wird Wert gelegt, auf 
theoretisch bedeutsame Eigenschaften (z. B. Injektivität, Surjektivität, Umkehrbarkeit) wird aber nicht fokussiert. Im 
Vordergrund steht die Rolle von Funktionen als Modelle und die verständige Nutzung grundlegender Funktionstypen und 
deren Eigenschaften sowie der verschiedenen Darstellungsformen von Funktionen (auch f: A → B, x ↦ f(x)).

Die Bearbeitung von Funktionen mit mehreren Veränderlichen beschränkt sich auf die Interpretation der Funktionsglei-
chung im jeweiligen Kontext sowie auf die Ermittlung von Funktionswerten.

Der Verlauf von Funktionen soll nicht nur mathematisch beschrieben, sondern auch im jeweiligen Kontext gedeutet 
werden können.

Lineare Funktion [ f(x) = k ∙ x + d ]

FA 2.1  verbal, tabellarisch, grafisch oder durch eine Gleichung (Formel) gegebene line-
are Zusammenhänge als lineare Funktionen erkennen bzw. betrachten können; 
zwischen diesen Darstellungsformen wechseln können

FA 2.2  aus Tabellen, Graphen und Gleichungen linearer Funktionen Werte(paare) sowie 
die Parameter k und d ermitteln und im Kontext deuten können

FA 2.3  die Wirkung der Parameter k und d kennen und die Parameter in unterschied-
lichen Kontexten deuten können

FA 2.4 wichtige Eigenschaften kennen und im Kontext deuten können:

f(x + 1) = f(x) + k; f(x2
) – f(x

1
)

x
2
 – x

1

 = k = [ f ′(x) ]

FA 2.5   die Angemessenheit einer Beschreibung mittels linearer Funktion bewerten  
können

FA 2.6   direkte Proportionalität als lineare Funktion vom Typ f(x) = k ∙ x beschreiben  
können

Anmerkungen:

Die Parameter k und d sollen sowohl für konkrete Werte als auch allgemein im jeweiligen Kontext interpretiert werden  
können. Entsprechendes gilt für die Wirkung der Parameter und deren Änderung.
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Potenzfunktion mit  f (x) = a ∙ x z und Funktionen vom Typ f(x) = a ∙ x z + b mit z ∈ ℤ\{0} 
oder z = 12

FA 3.1  verbal, tabellarisch, grafisch oder durch eine Gleichung (Formel) gegebene Zu-
sammenhänge dieser Art als entsprechende Funktionen erkennen bzw. betrach-
ten können; zwischen diesen Dar stellungsformen wechseln können

FA 3.2   aus Tabellen, Graphen und Gleichungen dieser Funktionen Werte(paare) sowie 
die Parameter a und b ermitteln und im Kontext deuten können

FA 3.3  die Wirkung der Parameter a und b kennen und die Parameter im Kontext deu-
ten können

FA 3.4  indirekte Proportionalität als Potenzfunktion vom Typ  
f(x) = a

x
 ∙ (bzw. f(x) = a ∙ x –1) beschreiben können

Polynomfunktion [f(x) = 
i = 1

∑
n

a
i
 ∙ x i mit n ∈ ℕ\{0}]

FA 4.1  typische Verläufe von Graphen in Abhängigkeit vom Grad der Polynomfunktion  
(er)kennen

FA 4.2  zwischen tabellarischen und grafischen Darstellungen von Zusammenhängen 
dieser Art wechseln können

FA 4.3  aus Tabellen, Graphen und Gleichungen von Polynomfunktionen Funktionswerte, 
aus Tabellen und Graphen sowie aus einer quadratischen Funktionsgleichung  
Argumentwerte ermitteln können

FA 4.4  den Zusammenhang zwischen dem Grad der Polynomfunktion und der Anzahl 
der (möglichen) Null-, Extrem- und Wendestellen wissen

Anmerkungen:

Der Zusammenhang zwischen dem Grad der Polynomfunktion und der Anzahl der (möglichen) Null-, Extrem- und Wen-
destellen sollte für beliebige n bekannt sein, konkrete Aufgabenstellungen beschränken sich auf Polynomfunktionen mit 
n ≤ 4. 

Mithilfe elektronischer Hilfsmittel können Argumentwerte auch für Polynomfunktionen höheren Grades ermittelt wer-
den.

Exponentialfunktion [f(x) = a ∙ bx bzw. f(x) = a ∙ ℯλ ∙ x mit a, b ∈ ℝ+, λ ∈ ℝ\{0}]

FA 5.1  verbal, tabellarisch, grafisch oder durch eine Gleichung (Formel) gegebene ex-
ponentielle Zusammenhänge als Exponentialfunktion erkennen bzw. betrachten 
können; zwischen diesen Darstellungsformen wechseln können

FA 5.2  aus Tabellen, Graphen und Gleichungen von Exponentialfunktionen Werte(paa-
re) ermitteln und im Kontext deuten können

FA 5.3  die Wirkung der Parameter a und b bzw. λ kennen und die Parameter in unter-
schiedlichen Kontexten deuten können

FA 5.4  wichtige Eigenschaften (f(x + 1) = b ∙ f(x); [ℯx]′ = ℯ x) kennen und im Kontext  
deuten können

FA 5.5  die Begriffe Halbwertszeit und Verdoppelungszeit kennen, die entsprechenden  
Werte berechnen und im Kontext deuten können
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FA 5.6  die Angemessenheit einer Beschreibung mittels Exponentialfunktion bewerten 
können

Anmerkungen:

Die Parameter a und b bzw. λ sollen sowohl für konkrete Werte als auch allgemein im jeweiligen Kontext interpretiert 
werden können. Entsprechendes gilt für die Wirkung der Parameter und deren Änderung.

Sinusfunktion, Cosinusfunktion
FA 6.1  grafisch oder durch eine Gleichung (Formel) gegebene Zusammenhänge der Art 

f(x) = a ∙ sin(b ∙ x) als allgemeine Sinusfunktion erkennen bzw. betrachten  
können; zwischen diesen Darstellungsformen wechseln können

FA 6.2  aus Graphen und Gleichungen von allgemeinen Sinusfunktionen Werte(paare) 
ermitteln und im Kontext deuten können

FA 6.3  die Wirkung der Parameter a und b kennen und die Parameter im Kontext 
 deuten können

FA 6.4  Periodizität als charakteristische Eigenschaft kennen und im Kontext deuten  
können

FA 6.5 wissen, dass cos(x) = sin(x + π2 )
FA 6.6  wissen, dass gilt: [sin(x)]′ = cos(x), [cos(x)]′ = – sin(x)

Anmerkungen:

Während zur Auflösung von rechtwinkeligen Dreiecken Sinus, Cosinus und Tangens verwendet werden, beschränkt sich 
die funktionale Betrachtung (weitgehend) auf die allgemeine Sinusfunktion. Wesentlich dabei sind die Interpretation 
der Para meter (im Graphen wie auch in entsprechenden Kontexten) sowie der Verlauf des Funktionsgraphen und die 
Periodizität.
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Inhaltsbereich Analysis (AN)

Die Analysis stellt Konzepte zur formalen, kalkulatorischen Beschreibung von diskretem 
und stetigem Änderungsverhalten bereit, die nicht nur in der Mathematik, sondern auch 
in vielen Anwendungsbereichen von grundlegender Bedeutung sind. Die Begriffe Differen-
zenquotient und Differenzialquotient sind allgemeine mathematische Mittel, dieses Än-
derungsverhalten von Größen in unterschiedlichen Kontexten quantitativ zu beschreiben, 
was in vielen Sachbereichen auch zur Bildung neuer Begriffe genutzt wird. 

Im Sinne der Kommunikationsfähigkeit wird es daher wichtig sein, diese mathematischen 
Begriffe in diversen Anwendungsfällen deuten zu können, darüber hinaus aber auch allfäl-
lige Zusammenhänge von Fachbegriffen auf der Basis der hier genannten mathematischen 
Konzepte zu erkennen (z. B. den Zusammenhang Ladung – Stromstärke in der Physik oder 
allgemein den Zusammenhang von Bestands- und Flussgrößen), zu definieren oder zu 
benennen. Manche der hier angesprochenen Begriffe werden auch umgangssprachlich 
gebraucht (z. B. Momentangeschwindigkeit, Beschleunigung, Zerfallsgeschwindigkeit, pro-
gressives Wachstum). Im Sinne einer Kommunikation mit der Allgemeinheit ist es für einen 
allgemeingebildeten Menschen daher auch wichtig, bei einer allfälligen Explikation der 
Fachbegriffe auf deren mathematischen Kern zurückgreifen zu können. 

Der hinsichtlich der Kommunikationsfähigkeit zentrale Begriff der Integralrechnung ist das 
bestimmte Integral. Es ist wichtig zu wissen, was das dahinterstehende Konzept allgemein 
in der Mathematik und konkret in diversen Anwendungssituationen leistet. Daraus ergibt 
sich einerseits, dass man das bestimmte Integral als Grenzwert einer Summe von Produk-
ten in verschiedenen Kontexten deuten kann, andererseits aber auch, dass man die typi-
schen Anwendungsfälle des bestimmten Integrals allgemein beschreiben und den Begriff 
selbst in verschiedenen Kontexten zur Darstellung entsprechender Zusammenhänge ver-
wenden kann (z. B. die physikalische Arbeit als  
Wegintegral der Kraft).

Die mathematische Darstellung der einzelnen Begriffe ist im Allgemeinen eine symbo-
lische, wobei die Zeichen auch eine bestimmte Bedeutung innerhalb des Kalküls haben. 
Für die Zugänglichkeit elementarer Fachliteratur ist ein verständiger Umgang mit diesem 
Formalismus notwendig, d. h., die zum Teil unterschiedlichen symbolischen Darstellungen 
des Differenzialquotienten, der Ableitungsfunktion sowie des bestimmten Integrals sollten 
als solche erkannt, im jeweiligen Kontext gedeutet und auch eigenständig als Darstellungs-
mittel eingesetzt werden können. Es ist wichtig zu wissen, dass mit Zeichen auch gerechnet 
wird und was im konkreten Fall damit berechnet wird; die Durchführung der Rechnung 
selbst kann aber weitgehend unterbleiben. Es genügt, sich auf die einfachsten Regeln des 
Differenzierens zu beschränken, zumal neben der symbolischen Darstellung der Begriffe 
auch die grafische Darstellung der entsprechenden Funktionen zur Verfügung steht, an der 
die relevanten Eigenschaften und Zusammenhänge erkannt und auch quantitativ abge-
schätzt werden können.
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Grundkompetenzen
Änderungsmaße
AN 1.1  absolute und relative (prozentuelle) Änderungsmaße unterscheiden und ange-

messen verwenden können

AN 1.2  den Zusammenhang Differenzenquotient (mittlere Änderungsrate) – Differenzi-
alquotient („momentane“ bzw. lokale Änderungsrate) auf der Grundlage eines 
intuitiven Grenzwertbegriffs kennen und diese Konzepte (verbal sowie in  
formaler Schreibweise) auch kontextbezogen anwenden können

AN 1.3  den Differenzen- und Differenzialquotienten in verschiedenen Kontexten deu-
ten und entsprechende Sachverhalte durch den Differenzen- bzw. Differenzial-
quotienten beschreiben können

AN 1.42  das systemdynamische Verhalten von Größen durch Differenzengleichungen 
beschreiben bzw. diese im Kontext deuten können

Anmerkungen:

Der Fokus liegt auf dem Darstellen von Änderungen durch Differenzen von Funktionswerten, durch prozentuelle Verände-
rungen, durch Differenzenquotienten und durch Differenzialquotienten, ganz besonders aber auch auf der Interpretation 
dieser Veränderungsmaße im jeweiligen Kontext.

Durch den Einsatz elektronischer Hilfsmittel ist auch die Berechnung von Differenzen- und Differenzialquotienten beliebi-
ger (differenzierbarer) Funktionen möglich.

Regeln für das Differenzieren
AN 2.1  einfache Regeln des Differenzierens kennen und anwenden können: Potenzregel, 

Summenregel, Regeln für [k · f(x)]′ und [f(k · x)]′ (vgl. Inhaltsbereich Funktionale 
Abhängigkeiten)

Ableitungsfunktion/Stammfunktion
AN 3.1  die Begriffe Ableitungsfunktion und Stammfunktion kennen und zur Beschrei-

bung von Funktionen ein setzen können

AN 3.2  den Zusammenhang zwischen Funktion und Ableitungsfunktion (bzw. Funktion 
und Stammfunktion) in deren grafischer Darstellung (er)kennen und beschreiben 
können

AN 3.3  Eigenschaften von Funktionen mithilfe der Ableitung(sfunktion) beschreiben 
können: Monotonie, lokale Extrema, Links- und Rechtskrümmung, Wendestellen

Anmerkungen:

Der Begriff der Ableitung(sfunktion) soll verständig und zweckmäßig zur Beschreibung von Funktionen eingesetzt werden.

Durch den Einsatz elektronischer Hilfsmittel ist das Ableiten von Funktionen nicht durch die in den Grundkompetenzen  
angeführten Differenziationsregeln eingeschränkt.

2 Wird ab dem Haupttermin 2022 nicht mehr geprüft.
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Summation und Integral
AN 4.1  den Begriff des bestimmten Integrals als Grenzwert einer Summe von Produkten 

deuten und beschreiben können

AN 4.2  einfache Regeln des Integrierens kennen und anwenden können: Potenzregel, 
Summenregel, ∫ k · f(x) dx, ∫ f(k · x) dx (vgl. Inhaltsbereich Funktionale Abhängig­
keiten), bestimmte Integrale von Polynomfunktionen ermitteln können

AN 4.3  das bestimmte Integral in verschiedenen Kontexten deuten und entsprechende 
Sachverhalte durch Integrale beschreiben können

Anmerkungen:

Analog zum Differenzialquotienten liegt der Fokus beim bestimmten Integral auf der Beschreibung entsprechender 
Sachverhalte durch bestimmte Integrale sowie vor allem auf der angemessenen Interpretation des bestimmten Integrals 
im jeweiligen Kontext.

Durch den Einsatz elektronischer Hilfsmittel ist die Berechnung von bestimmten Integralen nicht durch die in den Grund-
kompetenzen angeführten Integrationsregeln eingeschränkt.
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Inhaltsbereich Wahrscheinlichkeit und Statistik (WS)
Mathematikerinnen und Mathematiker wie auch Anwenderinnen und Anwender bedienen 
sich häufig der Begriffe, der Darstellungsformen und der (grundlegenden) Verfahren der 
beschreibenden Statistik, der Wahrscheinlichkeitstheorie und der schließenden Statistik. 
Für allgemeingebildete Laiinnen und Laien wird es im Hinblick auf die Kommunikations-
fähigkeit vor allem darauf ankommen, die stochastischen Begriffe und Darstellungen im 
jeweiligen Kontext angemessen interpretieren und deren Aussagekraft bzw. Angemessen-
heit einschätzen und bewerten zu können. 

Die eigenständige Erstellung von statistischen Tabellen und Grafiken wird sich auf Situati-
onen geringer Kom plexität und auf einfache Grafiken beschränken (z. B. bei der Kommu-
nikation mit der Allgemeinheit), für die Ermittlung statistischer Kennzahlen (Zentral- und 
Streuungsmaße) gilt Ähnliches. 

Auch bei der Wahrscheinlichkeit kann man sich auf grundlegende Wahrscheinlichkeitsin-
terpretationen, auf grundlegende Begriffe (Zufallsgröße, Wahrscheinlichkeitsverteilung, 
Dichte- und Verteilungsfunktion, Erwartungswert und Varianz/Standardabweichung) und 
Konzepte (Binomialverteilung, Normalverteilung) sowie einfachste Wahrscheinlichkeits-
berechnungen beschränken; wichtig hingegen erscheint es, Wahrscheinlichkeit als eine 
(vom jeweiligen Informationsstand) abhängige Modellierung und Quantifizierung des 
Zufalls sowie als unverzichtbares Bindeglied zwischen den beiden Statistiken (beschrei-
bende und schließende) zu verstehen. 

Der Begriff der (Zufalls-)Stichprobe ist bereits bei der Wahrscheinlichkeit, aber natürlich 
auch in der schließenden Statistik grundlegend und zentral. 

Von den zwei grundlegenden Konzepten der schließenden Statistik, dem Testen von Hypo-
thesen und der Hochrechnung (Konfidenzintervall), ist die Hochrechnung von besonderer 
Bedeutung. Im Hinblick auf die Kommunikationsfähigkeit wird es auch hier weniger darum 
gehen, Konfidenzintervalle zu ermitteln, sondern vorrangig darum, Ergebnisse dieses 
Verfahrens im jeweiligen Kontext angemessen zu deuten und zu bewerten. Dabei spielen 
Begriffe wie Sicherheit/Irrtumswahrscheinlichkeit und deren Zusammenhang mit der Inter-
vallbreite („Genaui gkeit“) und dem Stichprobenumfang eine zentrale Rolle, sodass entspre-
chende Kompetenzen unverzichtbar sind. 
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Grundkompetenzen
Beschreibende Statistik
WS 1.1  Werte aus tabellarischen und elementaren grafischen Darstellungen ablesen 

(bzw. zusammenge setzte Werte ermitteln, d. h. aus den Grafiken ablesbare Da-
ten zur Berechnung weiterer Kennzahlen verwenden können) und im jeweiligen 
Kontext angemessen interpretieren können

Anmerkungen:

(un)geordnete Liste, Strichliste, Piktogramm, Säulen-, Balken-, Linien-, Stängel-Blatt-, Punktwolkendiagramm, Histogramm 
(als Spezialfall eines Säulendiagramms), Prozentstreifen, Kastenschaubild (Boxplot)

WS 1.2  Tabellen und einfache statistische Grafiken erstellen, zwischen Darstellungs-
formen wechseln können

WS 1.3  statistische Kennzahlen (absolute und relative Häufigkeiten; arithmetisches Mit-
tel, Median, Modus, Quartile, Spannweite, empirische Varianz/Standardabwei-
chung) im jeweiligen Kontext interpretieren können; die angeführten Kennzahlen 
für einfache Datensätze ermitteln können

WS 1.4  Definition und wichtige Eigenschaften des arithmetischen Mittels und des  
Medians angeben und nutzen, Quartile ermitteln und interpretieren können, die 
Entscheidung für die Verwendung einer bestimmten Kennzahl begründen  
können

Anmerkungen:

Wenn auch statistische Kennzahlen (für einfache Datensätze) ermittelt und elementare statistische Grafiken erstellt wer-
den sollen, liegt das Hauptaugenmerk auf verständigen Interpretationen von Grafiken (unter Beachtung von Manipulati-
onen) und Kennzahlen. Speziell für das arithmetische Mittel und den Median (auch als Quartile) müssen die wichtigsten 
Eigenschaften (definitorische Eigenschaften, Datentyp-Verträglichkeit, Ausreißerempfindlichkeit) gekannt und verständig 
eingesetzt bzw. berücksichtigt werden. Beim arithmetischen Mittel sind allenfalls erforderliche Gewichtungen zu beach-
ten („gewogenes arithmetisches Mittel“) und zu nutzen (Bildung des arithmetischen Mittels aus arithmetischen Mitteln 
von Teilmengen).

Wahrscheinlichkeitsrechnung
Grundbegriffe
WS 2.1  Grundraum (Menge der möglichen Versuchsausgänge) und Ereignisse in ange-

messenen Situationen verbal bzw. formal angeben können

WS 2.2  relative Häufigkeit als Schätzwert von Wahrscheinlichkeit verwenden und an-
wenden können

WS 2.3  Wahrscheinlichkeiten unter der Verwendung der Laplace-Annahme (Lapla-
ce-Wahrscheinlichkeit) berechnen und interpretieren können, Additionsregel 
und Multiplikationsregel anwenden und inter pretieren können

Anmerkungen:

Die Multiplikationsregel kann unter Verwendung der kombinatorischen Grundlagen und der Anwendung der  
Laplace-Regel (auch) umgangen werden.

WS 2.4 Binomialkoeffizienten berechnen und interpretieren können
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Wahrscheinlichkeitsverteilung(en)
WS 3.1  die Begriffe Zufallsvariable, (Wahrscheinlichkeits­)Verteilung, Erwartungswert 

und Standardabweichung verständig deuten und einsetzen können

WS 3.2  Binomialverteilung als Modell einer diskreten Verteilung kennen – Erwartungs-
wert sowie Varianz/Standardabweichung binomialverteilter Zufallsgrößen er-
mitteln können, Wahrscheinlichkeitsverteilung binomialverteilter Zufallsgrößen 
angeben können, Arbeiten mit der Binomialverteilung in anwendungsorientier-
ten Bereichen

WS 3.3  Situationen erkennen und beschreiben können, in denen mit Binomialverteilung 
modelliert werden kann

WS 3.43  Normalapproximation der Binomialverteilung interpretieren und anwenden  
können

Anmerkungen:

Kennen und Anwenden der Faustregel, dass die Normalapproximation der Binomialverteilung mit den Parametern 
n und p dann anzuwenden ist und gute Näherungswerte liefert, wenn die Bedingung n ∙ p ∙ (1 – p) ≥ 9 erfüllt ist. Die 
Anwendung der Stetigkeitskorrektur ist nicht notwendig und daher für Berechnungen im Zuge von Prüfungsaufgaben 
vernachlässigbar. Kennen des Verlaufs der Dichtefunktion φ der Standardnormalverteilung mit Erwartungswert 0 und 
Standardabweichung 1. Arbeiten mit der Verteilungsfunktion Φ der Standardnormalverteilung und korrektes Ablesen der 
entsprechenden Werte.

Schließende/beurteilende Statistik
WS 4.13  Konfidenzintervalle als Schätzung für eine Wahrscheinlichkeit oder einen un-

bekannten Anteil p interpretieren (frequentistische Deutung) und verwenden 
können, Berechnungen auf Basis der Binomialverteilung oder einer durch die 
Normalverteilung approximierten Binomialverteilung durchführen können

3 Wird ab dem Haupttermin 2022 nicht mehr geprüft.
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Kontexte
Zentrale Aufgabe der Schule ist die Vermittlung fundierten Wissens, insbesondere sollen 
die Schülerinnen und Schüler zur selbstständigen und aktiven Aneignung von Wissen be-
fähigt und angehalten werden. Zudem sollen sie im Laufe der Schulzeit immer wieder zur 
kritisch prüfenden Auseinandersetzung mit dem verfügbaren Wissen ermutigt werden. 

Die Schülerinnen und Schüler erlernen auf diese Weise, ihrem Alter entsprechend Prob-
lemstellungen zu definieren, zu bearbeiten und ihren Erfolg zu kontrollieren. Die in unter-
schiedlichen Bildungsbereichen entwickelten „überfachlichen“ Kompetenzen können bzw. 
sollen Eingang in die standardisierte schriftliche Reifeprüfung in Mathematik finden. Dabei 
ist besonders darauf hinzuweisen, dass den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit ge-
geben werden muss, an Vorerfahrungen und Vorkenntnisse zu entsprechenden Kontexten 
anzuknüpfen. 

Die angegebene Aufzählung von Kontexten und deren Konkretisierung stellt eine Auswahl 
vorhandener Einsatzgebiete von Mathematik dar. Diese Konkretisierung ist als Hilfestellung 
zur Vorbereitung auf die standardisierte schriftliche Reifeprüfung gedacht. Die nachfolgend 
angeführten Kontexte können jedenfalls ohne detaillierte Erklärung bei der standardisier-
ten schriftlichen Reifeprüfung vorkommen. Bei allen anderen Kontexten werden in der 
jeweiligen Aufgabenstellung im einleitenden Text notwendige und hinreichend genaue Er-
klärungen gegeben. 

Bei der Anwendung von Mathematik in alltäglichen Situationen kommt man nicht umhin, 
sich auch mit Größenverhältnissen, (physikalischen) Größen im Allgemeinen und Einheiten 
im Speziellen auseinanderzusetzen. Der korrekte Umgang mit Größen(verhältnissen) und 
Einheiten ist jedenfalls in Kommunikationssituationen unumgänglich und zeugt von einem 
tiefergehenden Verständnis für Zusammenhänge.

1 Prozent = 10−2 = 10 000 ppm = Teile pro Hundert = 1 %
1 Promille = 10−3 = 1 000 ppm = Teile pro Tausend = 0,1 % = 1 ‰
1 ppm (parts per million) = 10−6 = Teile pro Million = 0,0001 %

Vorsilben
Vorsilbe Bedeutung Symbol Ausführung

Tera- Billion T 1012 = 1 000 000 000 000
Giga- Milliarde G 109 = 1 000 000 000
Mega- Million M 106 = 1 000 000
Kilo- tausend k 103 = 1 000
Hekto- hundert h 102 = 100
Deka- zehn da 101 = 10
Dezi- Zehntel d 10 −1 = 0,1
Zenti- Hundertstel c 10 −2 = 0,01
Milli- Tausendstel m 10 −3 = 0,001
Mikro- Millionstel μ 10 −6 = 0,000 001
Nano- Milliardstel n 10 −9 = 0,000 000 001
Pico- Billionstel p 10 −12 = 0,000 000 000 001



Mathematische Grundkompetenzen für die SRP in Mathematik (AHS) 15 von 16

Größen und ihre Einheiten

Größe Einheit Symbol Beziehung

Temperatur Grad Celsius 
bzw. Kelvin

°C, K Δt = ΔT

Frequenz Hertz Hz 1 Hz = 1 s−1

Energie, Arbeit, Wärmemenge Joule J 1 J = 1 kg · m2 · s− 2

Kraft Newton N 1 N = 1 kg · m · s− 2

Drehmoment Newtonmeter N · m 1 N · m = 1 kg · m2 · s− 2

elektrischer Widerstand Ohm Ω 1 Ω = 1 V · A−1 = 1 kg · m2 · A− 2 · s− 3

Druck Pascal Pa 1 Pa = 1 N · m− 2 = 1 kg · m−1 · s− 2

elektrische Stromstärke Ampere A 1 A = 1 C · s−1

elektrische Spannung Volt V
1 V = 1 J · C −1 =

1 kg · m2 · A−1 · s− 3

Leistung Watt W 1 W = 1 J · s−1 = 1 kg · m2 · s− 3

Technisch-naturwissenschaftliche Grundlagen
Beziehung 1 Beziehung 1 Beziehung 2 Beziehung 3

Dichte ϱ = m
V

Leistung P = ΔE
Δt

 = ΔW
Δt

P = dW
dt

Kraft F = m ∙ a

Arbeit W = F ∙ s

W = ∫ F(s) ds F = dW
ds

kinetische Energie E
kin

 =
 
1
2 

∙ m ∙ v2

potenzielle Energie E
pot

 = m ∙ g ∙ h

gleichförmige geradlinige 
Bewegung

v = s
t

v = ds
dt

v(t) = s′(t)

gleichmäßig beschleunigte  
geradlinige Bewegung

v = a ∙ t + v
0 a = dv

dt
 = d2s

dt2
a(t) = v′(t) = s″(t)

Finanzmathematik
Der Lehrplan für Mathematik nimmt nicht nur Bezug auf naturwissenschaftlich-technische 
Aspekte, sondern thematisiert auch wirtschaftliche Belange. Daher sind grundlegende 
Begriffe in diesem Bereich ebenfalls notwendig.

Zinseszinsrechnung 

K
0
 ... Anfangskapital

K
n
 ... Endkapital

p ... Jahreszinssatz in Prozent

K
n
 = K

0 
∙ (1 + i)n mit i = p

100
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Kosten- und Preistheorie
x ... produzierte, angebotene, nachgefragte bzw. verkaufte Menge (x ≥ 0)

variable Kosten Kv(x)

Fixkosten Kf

(Gesamt-)Kosten K(x) = Kv(x) + Kf

Grenzkosten K′(x)

Nachfragepreis p(x)

Erlös / Ertrag E(x) = p(x) ∙ x

Grenzerlös E′(x)

Gewinn G(x) = E(x) – K(x)

Grenzgewinn G′(x)

Break-even-Point / Gewinnschwelle E(x) = K(x) ... bei  (erster) Nullstelle x der Gewinnfunktion
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